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gilajtfc fw«&î» •8«ttmtg (>SÂet^lët6ïa#)

®as itéue mobetne Hotel ig aus breieti entganben,
Der „©iabthof", ber „Stünig" unb beS Çotei „fLft"
lebten, eng aneinanbergefchmiegt, an ber SJaifenhauS«
gaffe am Sahnhofplah jebeS für geh ein ©iqenleben, ba§
einer 3eit angehörte, ba noch feine A«io§ in enblofer
Rei|e burch bte ©tragen fitsten, ber braijtiofe Serfehr
ein Draum ber Betraft mar unb baS ftäbtifdje Dafetn
nodfj gemächlich bßhtnbämmerie. Herr Sögel-@rb fab bie

Rotroenbigteit ein, btefer .g'Opüe ein ©nbe p madden,
unb in Architeît ®. o. Dobel fanb er ben h«*»or»
ragenben SauEüngler, ber baS geniale ißrojeft entwarf,
bas nunmehr SBirflidfgeit geworben ift, unb baS Hotelier
Sögel einem auSerwählten Kreis non ©elabeiien, p benen
auch bte greffe phlte, in fetner nunmehrigen Soßenbung
präventierte.

Der fpotelgafi betritt fc^on im goqer einen anbei»
melnben Staunt. Der gerabep fünftlerifch oerfchalte Sift
entführt ihn in fein Appartement. Sorerg aber oerweilen
wir im parterre, oerfügen unS burch einen ^äbfc£)en

©pi|bogen tnS îleine Sßefiibule mit feiner wahrhaft fünft-
lerifäjen AuSgegaltung. DaS trauliche ftamln in fetner
warmen Donung unb bern Relief»©telngemälbe ift ein
Kun ft ©et £ oon g, SRorlet, bie prächtige ©laSmaletei eine

©cppfung ©iufeppe ©cartajgni'S. ßejgtereS fpmboliffert
mit fünftlerifdhem ©eichict baS Hotelgewerbe: gugoögel
beuten baS kommen unb ©eben ber (Safte an, ba§ Drin»
fen unb (äffen c^araftetifieren jwet flotte Figuren, unb
bte britte abgewanbte ©egalt fpmbolifiert ben ©chlaf;
ba§ ©anje hebt fxsh oon etnem Rebe!»Hintergrunbe ab.

Dag natürlich ber übrige gnhalt beS anmutigen Raumes

gang feiner Segintmung angepaßt unb âugesg bequem
beftuhlt ift, ig eine ©elbgoergänblichfeit. ©in in rot ge >

halteneS ©peifercftaurant unb ein fteunblich gefialtetei
grühgüdfjimmer nehmen ben ißla& ber früheren SerfehrS«
räume beS ©tabtbof unb Sxünig ein, ein Seil ber leg»

fern unb baS Regaurant ber alten „'pfeift" präfentiert
ftch heut« al» fein auSgegatteteS ®roggabt»Regaurant.
DaS groge Suffet unb feine neueften techniidhtn ©ht»

richtungen ftedert eine ©ehenlwürbigfeit in architeftoni
fcger wie regaurationS=tedbntfcher Sejiehung bar. @o«

wohl ber Söter» wie ber SBeinausfchanf erfolgt bireft oom
Keße; h«ï burdh Rohrleitungen prn Suffet. Der 9Bein

gfegt au§ bem gag burch ©laSröhren bis pr AuSfehant
gelle unb fann burch tältefechnifch« Rafgntertgetten ftetë»

fort tn betjenigen Semperatur frebenjt werben, bie feinem
Spp angemcgen ig. Die Reiniichfett unb Unoexfehrtheit
beS ©eiränts erreicht Damit ben göchgen ©sab. ©ämt»
Itdje 3Bätmeeintidhtangen ber Küche werben Durch @a§

gefpiefen : ber H«rö/ ber ©riß, bfe Kag^e»Apparatur, ber
©terwärmer, ber Sratofen, ber Seßerroärmer ufw. Dte
Autofrigoranlage mit 5000 Kalotten gefli eine ber grögten
Derartigen Qngaöationen ber girma ©fcger 2Bpg & ®o.
im Hotelfashe bar ; ge ermöglicht auger ber Külgbaltung
ber htefür auSerfegenen Räume unb Sehätter bfe ga»
brtfalton oon @i§ unb fann Kälte bis ju 25 ©rab pro»
bunteren.

Aber nidht nur in ben RegaurationS^ unb ©emetn»
fthaftSräumen gnben fit) neuefie holdfachliâe ©tnrich»
tungen. Audq im ^otelbetrteb hat |j«*r Sögel folt^e —
unjereS SSBiffenS jum etgen IRal in Qûrieb — eingeführt.
Sie 158 Selten ber früheren bret mugten jtoaf
êwfolge beS UmboueS auf 138 rebujtert werben bei efwaS
über 100 ßimmern, unb bag etn ©rogteil ber 3immer
ABarm» unb Kaltwageretnndhtung unb Anfdhiug ans
gäbtifdhe Selephonnch begibt, entfpndht einem ©rforberniS
ber ©egenwart, wie auch reichlichen ©elegenheiten
ium Saben. Sie 3'mii«* felbft gab recht hübfdh «inge»

ïtdhtet unb bürgen felbft hochgefchroubtcn ©rwartungen
n. «ntfprechen. Son ganj befonberer Art jeboch ig bie Siel»
* 8«ftaitigfelt ber Serwenbung ber ©dhwachgromanlage.

SH11SË1- UNO N6L£^BiARBEITUN@SlfA$HININ
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A. MÜLLER & CIE. <• « BRUGG

Sie Ruhe ber ©âge wirb nicht mehr burch t>aS häugge
Klingeln gegört, ber Ruf nach Se&tenung erfolgt burh
Augeu^ten oon Sämphen, baS Stetten oon ber ^Sortier»»

loge aus burcg «inen unfehlbaren ©u mm ion, bfe Anfunft
begeßter ©peifen tn ben ©tagen im Augug wirb gleich»
faüS burch Satnpen angezeigt, unb bfe ßtmmexbebfenung
wirb angeßchtS beS genialen ©pgemS überaß erreicht, wo
immer fie [ich aufhält, tn etnem 3'mmer beim Aufräu» •

men, im Dfgceraum ober au^ tn einem anbern ©todf«
werf, ©in „Ringruf" fobann erreicht burch bie im ge»
famten reichlich o er leiten |jauStelephonanfchlüffe
jeberjeit ben ©h«f beS fm«f«&

überaß im ganzen H^fel fühlt man wohltuenb bfe
fungooße Hanb etneS oerfterten ig>oteIarc§itetten unb ben
um bas SGBogï fetner ©äffe bemühten @eig beS SeghetS-
S3o immer bte Sßögli^feit ftch gab, ba würben Küng»
1er beS ÇacheS beigejogen; bfe Silöhauerarbeiten führte
in feiner SBetfe Sernarbi auS, Rialereien f^ufen
bfe Küngler SBqg, ©äjtnib unb Son. Ste garbenge»
bung in Den einzelnen Räumen beweig baS füngletif^e
©mpgnben aüer cm SBexfe beteiligten, unb ber Sefucher,
fomme er als ©aft beS Hotels ober Der RegaurantS tnS
Hau«, wirb überaß oom ©efüiß beherrfd^t, bag hier baS
Aeugerge getan unb erreiht würbe, ihm ben Aufenthalt
recht anaenebm unb erfxeulich p gegalten.

Am ©tÖffnungSabenb richtete H«rr Sogel»@rb freunb»
liehe SegrügungSroorte an feine ©âge unb h«*äß<hen
®anl an fetne SRitarbeiter, oor aßem feinem auSgejetch«
neten Architeften »• Sobel, bes feinerfeits baS
tnnige SerhältniS heroorhob, ba§ Sanhenfcgaft unb
Seittmg oerbaxeb. ©c orientierte fobann über ben Ilm»
fang ber llmbauarfeeta, bte in bret ©tappen fo erfolg»
ten, bag ber Sehieb nie g;ße ganb. Räch einem ©lücf»
wursfdj an bfe gamilie Sögel für baS neue feitenS
ber Sauhanbwerfer oerbanfte noch ®r. Hon§ ©nberli
bfe ©tnlabung ber greffe, inbem er ben oeretnigten
®lücf©un)eh ber Anwefenben für etn glücflicheS ©ebeihen
beS H«if«^ unb ber gamilie Sögel AuSDrucf oeslieg.

Die SfaMilîe fur äett Um- isita ileubau
He$ Kinder$piiaD iu Basel

Sor einem ^ahre hot bes ©roge Rat nach eingehen»
ber SDiSfuffion etnem Sorfchlage ber Regierung folgenb
bem SaSler Ktnberfpital pr Durchführung ber gnan»
gießen ©anterung etnen augerorbentlichen ©taatsbeitrag
oon 200,000 gr. gur Decfung ber Setriebsbeggite ge»
währt unb angerbem ben jährlichen Seitrag oon 30 auf

MNM schweig HêSW. .WM«ß (MMerblê)

Das neue moderne Hotel ist aus dreien entstanden.
Der „Stadthof", der „Brünig" und das Hotel „PJt"
lebten, eng aneinandergeschmiegt, an der Waisenhaus-
gasse am Bahnhofplatz jedes für sich ein Eigenleben, das
einer Zeit angehörte, da noch keine Autos in endloser
Reihe durch die Straßen flitzten, der drahtlose Verkehr
ein Traum der Zukunft war und das städtische Dasein
noch gemachlich dahtndämmerte. Herr Vogel Erb sah die

Notwendigkeit ein, dieser Idylle ein Ende zu machen,
und in Architekt G. v, Tobel fand er den hervor-
ragenden Baukünstler, der das geniale Projekt entwarf,
das nunmehr Wirklichkeit geworden ist, und das Hotelier
Vogel einem auserwählten Kreis von Geladenen, zu denen
auch die Presse zählte, in seiner nunmehrigen Vollendung
präsentierte.

Der Hotelgast betritt schon im Foyer einen anbei-
melnden Raum. Der geradezu künstlerisch verschalte Llft
entführt ihn in sein Appartement. Vorerst aber verweilen
wir im Parterre, verfügen uns durch einen hübschen
Spitzbogen ins kleine Vestibule mit seiner wahrhaft künst-
lerischen Ausgestaltung. Das trauliche Kamin in setner
warmen Tönung und dem Relies-Steingemälde ist ein
Kunstwerk von F. Morlet, die prächtige Glasmalerei eine

Schöpfung Giuseppe Scartazzini's. Letzteres symbolisiert
mit künstlerischem Geschick das Hotelgewerbe: Zugvögel
deuten das Kommen und Gehen der Gäste an, das Trm-
ken und Essen charakterisieren zwei flotte Figuren, und
die dritte abgewandte Gestalt symbolisiert den Schlaf;
das Ganze hebt sich von einem Nebel-Hintergrunde ab.

Daß natürlich der übrige Inhalt des anmuîigen Raumes

ganz seiner Bestimmung angepaßt und äußerst bequem
destuhlt ist, ist eine Selbstverständlichkeit. Ein in rot ge -

haltenes Speiserestaurant und ein freundlich gestaltetes
Frühstückzimmer nehmen den Platz der früheren Verkehrs-
räume des Sladlhof und Biümg ein, ein Teil der letz

tern und das Restaurant der alten „Post" präsentiert
sich heute als fein ausgestattetes Großstadt-Restaurant.
Das große Buffet und seine neuesten technischen Ein-
richtungen stellen eine Sehenswürdigkeit in architektoni
scher wie restaurations-technischer Beziehung dar. So-
wohl der Bier- wie der Weinausschank erfolgt direkt vom
Kell: her durch Rohrleitungen zum Buffet. Der Wein
flteßt aus dem Faß durch Glasröhren bis zur Ausschank-
stelle und kann durch kältetechntsche Raffiniertheiten stets-

fort in derjenigen Temperatur kredenzt werden, die seinem

Typ angemessen ist. Die Reinlichkeit und Unversehrtheit
des Getränks erreicht damit den höchsten Grad. Samt-
liche Wärmeeinrichtungen der Küche werden durch Gas
gespiesen: der Herd, der Grill, die Kaff-«-Apparatur, der
Eterwärmer, der Bratosen, der Tellerwärmer usw. Die
Autosrigoranlage mit 5000 Kalorien stellt eine der größten
derartigen Installationen der Firma Escher Wyß öd Co.
im Hotetfache dar; sie ermöglicht außer der Kühlhaltung
der hiefür ausersehenen Räu ne und Behälter die Fa-
brikatwn von Eis und kann Kälte bis zu 25 Grad pro-
duzteren.

Aber nicht nur in den Restaurations- und Gemein-
schaflsräumen finden sich neueste hotelfachliche Etnrich-
tungen. Auch im Hotelbetrteb hat Herr Vogel solche —
unseres Wissens zum ersten Mal in Zürich — eingeführt.
Die 158 Veiten der früheren drei Hotels mußten zwar
zufolge des Umbaues aus 188 reduziert werden bei etwas
über 100 Zimmern, und daß ein Großteil der Zimmer
Warm- und Kaltwaffereinrichtung und Anschluß ans
städtische Telephonnetz besitzt, entspricht einem Erfordernis
der Gegenwart, wie auch die reichlichen Gelegenheiten
Mm Baden Die Zimmer selbst find recht hübsch einge-
richtet und dürften selbst hochgeschraubten Erwartungen

^ erusprechen. Von ganz besonderer Art jedoch ist die Viel-
" gestaltigkeit der Verwendung der Schwachstromanlage.

(Umvei-ssl-SsoäsSee tVtoä. v. N.) / Mi? 6 l

M. WlàLR à cm. à « SKULL
Die Ruhe der Gäste wird nicht mehr durch das häufige
Klingeln gestört, der Ruf nach Bedienung erfolgt durch
Aufleuchten von Lämpchen, das Wecken von der Portier-
loge aus durch «wen unfehlbaren Su mm ton, die Ankunft
bestellter Speisen in den Etagen im Auszug wird gleich-
falls durch Lampen angezeigt, und die Zimmer bedtenung
wird angesichls des genialen Systems überall erreicht, wo
immer sie sich aufhält, in einem Zimmer beim Aufräu- '

men, im Osficeraum oder auch in einem andern Stock-
werk. Ein „Rtngrus" sodann erreicht durch die im ge-
samten Haus reichlich verteilten Haustelephonanschlüsse
jederzeit den Chef des Hauses.

überall im ganzen Hotel fühlt man wohltuend die
kunstvolle Hand eines versierten Hotelarchitekten und den
um das Wohl seiner Gäste bemühten Geist des Besitzers.
Wo immer die Möglichkeit sich gab, da wurden Künst-
ler des Faches beigezogen; die Bildhauerarbeiten führte
in seiner Weise Herr Bernard! aus, Malereien schufen
die Künstler Wyß, Sckmid und Bon. Die Farbenge-
bung in den einzelnen Räumen beweist das künstlerische
Empfinden aller am Werke beteiligten, und der Besucher,
komme er als Gast des Hotels oder der Restaurants ins
Hau*, wird überall vom Gefühl beherrscht, daß hier das
Aeußerste getan und erreicht wurde, ihm den Ausenthalt
recht anaenehm und erfreulich zu gestalten.

Am Ewfsnungsadend richtete Herr Vogel-Erb freund-
liche Begrüßungsworte an seine Gäste und herzlichen
Dank an seine Mitarbeiter, vor allem seinem ausgezeich«
neten Architekten Herrn v. Tobel, der seinerseits das
innige Verhältnis hervorhob, das Bauherrschaft und
-Leitung verband. Er orientierte sodann über den Um-
sang der Umbauarbeiten, die in drei Etappen so erfolg-
ten, daß der Betrieb nie st.lle stand. Nach einem Glück-
wünsch an die Familie Vogel für das neue Haus seitens
der Bauhandwerker verdankte noch Dr. Hans Enderli
die Emladang der Presse, indem er den vereinigten
Glückwunsch der Anwesenden für ein glückliches Gedeihen
des Hauses und der Familie Vogel Ausdruck verlieh.

vie stMMM M Sen Um- AM Mubsu

à WMeispttsis in kssei.
Vor einem Jahre hat der Große Rat nach eingehen-

der Diskussion einem Vorschlage der Regierung folgend
dem Basler Kinderspital zur Durchführung der finan-
ziellen Sanierung einen außerordentlichen Staatsbeitrag
von 200,000 Fr. zur Deckung der Betriebsdefizite ge-
währt und außerdem den jährlichen Beitrag von 30 stuf



iîu

80,000 granïett erhöht. ©iefes SSefc^ïuB »»aï bal Me-

fultat langet Seïhartblungen unb ©iSÜisff tonen in bet
Sffenilkhîeit, neben benen eine ©smmlung für bag Kin=

berfpital einfjerghtg, bie i&mfetiS eine anfe^nliée Summe
aufbrachte, ©rfi baburdj ift e§ allgemein pm Seroufjt»
fein getommen, roiepretärbie heutigen guftär,be
in biefem für SB af et § tränte Ktnber fo roidjti»
gen ^nfiiiute frnb unb roie brtngenb nötig eg ift,
butdj nachbrfidltche $ilfe enblid) Dehnung ja [chaffers,

®ag Klnber fpital ift nicht etn ©taatêinfiitut rote bie

anbetn Spitäler biefet ©labt, fonbern eine prioate
Stiftung, bie p Infang bet 60er Qaijre oon zmet

Sagler ©amen errichtet mürbe, fo öafj anfangg 1862
bag neuerbaute ©pital mit fetner frönen Sage am fKb'tn
bezogen merben tonnte, ®amal§ big ju ©nbe ber 70 er
Qahre galt ba§ ©pital al§ eine Mufteranftatt. Son ba ab,
befonberg aber oon Seginn btefeg 3ub*hunbettg hat
einerfett§ bie Überfüllung berart pgenommen unb finb
jum anbern buret) mangelnbe SDtittel bte noiroenbigen
©rneuerungen unîertaffen morben, bag bag ©pital in
oteîen gäÜen eher eine ©efaljr alê eine SBohl»
tat biloete. SBoIgl ftnb im Saufe ber Qahre ©rroei«
terungêbauten oorgenommen morben. ©o 1888 ber
Sau beg SoiptHuiîgebâubeg, 1890 ber Operation gfaal,
1892 bag îletne Hlbfonberungghaug unb 19U1 ba§ SBohn

haug für bte fmugelîexn. ©al aüeg genügte aber
nidt)t. 3fi bod) allein bie ffiequenj beg Klnberfpitalê
non 597 im Qahie 1900 auf 1082 tu ben 11 erfien
Monaten btefeg Qahreg cjefttegen unb ber tägliche Sa
tientenftanb, ber noch 1913 jemfdjen 48 unb 66 î^roanSte,
betrug in bnfem Qahte jmtfehen 70 unb 106, roähtenb
bag urfprüngliche ©pital für 42 Sa tien ten berechnet

mar. infolge beg ^Raummangel! liegen, rote ber Ober*

arjt Sroftffor SBielanb tn einem Berichte augfüfcrc, bte

Meinen Sattenten Sett an Sett bid)t georängt, ©cf)irer
unb Seichtfranîe, ältere unb jüngere KtnDer notgebmngen
unmittelbar nebenetnanber im gleichen, gemetnfamen Ktan
ïenfaal. ©S ift eine Überfüllung oorhanhen, bte nicht
nur bie Sufrechterhaltung non Suhe unb Dehnung, jon»
bern auch bie Hlugführung ber gar »ieletlei in einem

Kinbetfpiîal notroenbigen pfbgertfchen Maßnahmen be»

einträchtig!, ben ärmlichen ©ienft frört unb baöurd) bte

Setrtebsflcherhett gefähröet. ©a cujjerbem ber erforter
liehe KorriDor fehlt, fptelt fich alleg, Kranfenentlaffungen
unb »Slufnahmen, Sejuclje, Zutragen unb Serteilen Der

Mahlzeiten, Siegteoiftten unb fliniiche Setpredhungen mit
ben ©tubenten, alfo ber ganze roirifchaftltche unb mebi=

ginifche ©pitaloerfehr in ben überfüllten Krantenfälen ab.

SBegen ber mangelnben Qfolierunggmöglichtett roirb faft
jebe Qjnfeîtionëfr anfheit ber Slugganggpuntt
für eine îletne ©aalepibeinie, oon ber ber Seihe
nach äße Qnfaffen betroffen p merben pflegen. Man
begreift, bafr unter folgen Umftänben bte ©urchffibxung
ber heute allgemein gültigen Stnfdjauungen über tnbioi»
bueüen Ktnberfrantheitgfchuh unb bte btefen entfprechenbe
Kranfenpflege unmöglich ift.

©er Seu» unb Umbau, ©arum plant bte Set»

lung beg Klnberfpitalg fchon lange einen pecîentîpre^
chenben Seu= unb Umbau, ber nun mit ftaatlidjer £> Ife
burchgeführt merben foil. Man gebenft babei bte grofcen
Kranfenfäle beg alten ©pitalgebäubeg p Krautenzimmern
mit hä^hftsng fec^g Setten un.pmanteltt unb aufjerbem
einen SängStorribor abzutrennen. 2Bähter.b in ber let)ten
Seit auf etn Seit nicht einmal mehr 15 Kubtt»
meter Suftinhalt tarnen, foU tn ben reuen Hinlagen
nie5er bag Minimum oon 20 Kubifmetern hergefretlt
merben. 3« ben 53 Setten, bte man im alten ©pital
gebäube unterzubringen gebenft, foU nun etn Seubau
erfteßf merben, ber eg ermöglicht, bte Seitenzahl, bte

je^t unter ben fdiroterigften Umfränben 102 beträgt, auf

ffc. si

143 zu freigern, entfprcc|enb ber Seredipiing, monach
auf je 1000 ©inmohner etn Kinberfpitalbeit entfällt,
©azu gebenft man auch ben übrigen ©.forberniffen einer
mobetnen Kinberflktt ©enüge zu letften tur^ Schaffung
eineg zentralen Çmc'îaal» fur ©tubenten, Saboratorten,
Söntgenzimmer, UnterfudhungSzimmer, unb Mtlchfüche,
tabeHofe SJäfdherei unb Stngerte, Küche, fomte geeignete
Saumlishteiten für Slcjte unb Serfonal. ©er Scubau foil auf
bem burdj Abbruch ber eiternmohnung fret merben»
ben Slo§ tn ber Serlängerung beg heut'gen ©pitaleg etne
ibeale Sage erhalten, ©ie gugänge zum ©p tal merben
fo georbnet, baff ber .gnuptetngang an bte IRömergaffe
mit Suafahrt an ben Surgmeg gelegt ift. ©er Solg=
fltnifetngang tn ber Seobadhtunggftaticn bleibt befieijen.

©ie Soften bief er Sauten, zu benen bie Ülrchi»
fetten ©uter unb Surdharbt püne auggearbeitet
haben, finb auf 1,600,000 gr. oeranfchlagt, roozu met»

tere 200,000 gc. für bte Inneneinrichtung unb ©cgän»
Zang ber alun f«hr rebuzierten Mobitiorbeftänbe tommen,
fo ba^ ftch eine ©efamifumme oon 1.800,000 gcanten
ergibt. Én biefe Summe mürbe bie Kommiff on beg

Kmöerfpitalg etroai über eine Ijalbe Million beutagen,
öa ihr htezu ber Seubauionbg beg Segateg Sörtnger»
©tmoniug unb bag Scfultat ber ©elofammlung oon
170,000 grauten zur Serffijung fleht, ©er ©iaat foü
nun roettere 1 300,Ot 0 auf fl^h nehmen, mofür
ihm bie Stegenidhaft Ippoihtfatifch Sicherheit leifien foU.
©a in exfter Smte bte Mittel beg Ktnberfptîûlg tn Sin»

ipruch genommen merben, roürfien bte ©taalggelber zum
erfien Male für bag 3ahr 1929 erforberlich fein. Hab
zmar bei bem eîappenroetfen 'âluêbau 300,000 $r.. 1930
meitere 580,000 $c. unb 1931 420.000 gr. ©urd) bie
aus ben Seubauien ftch ergebenöe rationelle Seroirtichaf»
tung roie auch burdh bie oexmehrten Kofigelber zahtungg»
fähiger Sattfuten, hofft man bie ©ihöljung ber Setitebg»
foften mit bem faft z« oerbcppelnben Serfonal zu etnem
guten ©eile beden zu iöanen.

Qm Qnteteffe ber Kmser SaWg rote aufh 3nter»
effe bei Unioeiftiät ift zu roünfchen, ba^ ber ©rofje SRat

ben Sorfchlägen ber Segterung zuftimme, umfomehr roeil
baöutd} bte fo roertoolle unb tn ben legten fahren leiber
immer mehr gutüdgehenbe prioate Mttmirfung bei biefem
3"ftüute gemährt bleibt. („Sat.^ä'S'")

Snacfn Ber ©eaelnlie 9t«rfd)ii|.
(Sorrelponoenj.)

3m 3«^re 1908 taufte bie Sürgeroerfammlung an
ber untern ©auptfirafje z®el Stegenfc^aften, „©ihmtebe"
unb „©rifcblt", zum S«t§ oon Sr. 82,050.— ©amit
legte ber bamaltge ©emetnberat berc ©runb einerfeitS
Zur Sefeitigung beg beiüchtigten ©nppaffeg ber ©taatS'
ftro^e, unmittelbar öftltch beg Sereinigunggpunfteg ber
beiben ©taatgftra^en uom ©qurgau unb oon ©t. ©aflem
anberfettg ben ©runb zur neuen überbauung beg fogc
nannten3lbleigaartierg, jsoifc^er. ©rifchlt ,^aupt», Kronen^
unb Kreuzfira^e gelegen. 3m 3ahre 1912 fanb ein ein'
heitlicher Saulintenplan bte ©enehmigung beg fHcgte»

runggrateg. Mit bem Ibbrudh ber ©d)mtebe, rote
oon ber Sürgerfchaft oon gett zu Seit geroünfdjt rourbe/
hätte man bie ©trafjenoerhällniffe faum mefentltch
beffert, meil ba§ nächftfolgenbe öftliche £aug oom gegen»

überliegenben etnen noch tletneren Hlb|tanD aufroeift (7 m)-

überbteg hätte man eine Sangfeite btefeg §aufeg freige'
legt unb bamit beffen SSert oermehrt, mag bei einent

freimilltgen ober zmcmggroeifen Hlnfauf bie Slllgemeinhe''
hätte bezahlen müffen. ©er ©emetnberat, bem nach &e*

neuen ©emetnbeorbnung feit 11. 3uli 1909 bte ©rmrï'
bung oon Stegenfchaften big auf etnen gerotffen Setroj

(„IReiteMaö^â
80.000 Franken erhöht. Dieser Beschluß war das Re-
sultat langer Verhandlungen und Diskussionen in der
Öffentlichkeit, neben denen eine Sammlung für das Kin-
derspital einherging, die ihrerseits eine ansehnliche Summe
ausbrachte. Erst dadurch ist es allgemein zum Bewußt-
sein gekommen, wie prekär die heutigen Zustände
in diesem für Basels kranke Kinder so wichti-
gen Institute sind und wie dringend nötig es ist,
durch nachdrückliche Hilfe endlich Ordnung zu schaffen.

Das Kinder spital ist nicht ein Staats institut wie die

andern Spitäler dieser Stadt, sondern sine private
Stiftung, die zu Ansang der 60er Jahre von zwei
Basler Damen errichtet wurde, so daß anfangs 1862
das neuerbaute Spital mit setner schönen Lage am Rhà
bezogen werden konnte. Damals bis zu Ende der 70 er
Jahre galt das Spital als eine Musteranstalt. Von da ab,
besonders aber von Beginn dieses Jahrhunderts hat
einerseits die übersüllung derart zugenommen und sind

zum andern durch mangelnde Mittel die notwendigen
Erneuerungen unterlassen worden, daß das Spital in
vielen Fällen eher eine Gefahr als eine Wohl-
tat bildete. Wohl sind im Laufe der Jahre Erwei-
terungs bauten vorgenommen worden. So 1888 der
Bau des Polyklinikgebäudes, 1890 der Operation ssaal,
1892 das kleine AdsonderungshauS und 1961 das Wohn
Haus für die Hausàrn. Das alles genügte aber
nicht. Ist doch allein die Fieqaenz des Kinderspitals
von 597 im Jahie 1900 auf 1082 in den 11 ersten
Monaten dieses Jahres gestiegen und der tägliche Pa
tientenstand, der noch 1913 zwischen 48 und 66 schwankte,

betrug in dnsem Jahre zwischen 70 und 103, während
das ursprüngliche Spital für 42 Palienten berechne!

war. Infolge des Raummangels liegen, wie der Oder-
arzt Professor Wieland tn einem Berichte ausführt, die

kleinen Paltenten Bett an Belt dicht georängt. Schwer
und Leichtkranke, ältere und jüngere Kinder notgedrungen
unmittelbar nebeneinander im gleichen, gemeinsamen Kian
kensaal. Es ,st eine Überfüllung vorhanden, die nichl
nur die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung, fon-
dern auch die Ausführung der gar vielerlei in einem

Ktnderspilal notwendigen pfdgerischen Mußnahmen be-

einträchtigt, den ärzllichen Dienst stört und dadurch die

Betriebssicherheit gefährdet. Da außerdem der ersorder
liche Korridor fehlt, spielt sich alles, Krankenentlaffangen
und -Aufnahmen. Besuche, Zutragen und Verteilen der
Mahlzeiten, Ncztcvistten und klwnche Besprechungen mit
den Studenten, also der ganze wirtschaftliche und medi-
zwische Spitaloerkehr in den überfüllten Krankensälen ab.

Wegen der mangelnden Jsolierungsmöglichkett wird fast
jede Infektionskrankheit der Ausgangspunkt
für eine kleine Saalepidemie, von der der Reihe
nach alle Insassen betroffen zu werden pflegen. Man
begreift, daß unter solchen Umständen die Durchführung
der hmte allgemein gültigen Anschauungen über tndivi-
duellen Kinderkrankheitsschutz und die diesen entsprechende
Krankenpflege unmöglich ist.

Der Ren - und Umbau. Darum plant die Lei-
tung des Kinderspitals schon lange einen zweckentspre
chenden Neu- und Umbau, der nun mit staatlicher H lfe
durchgeführt werden soll. Man gedenkt dabei die großen
Krankensäle des alten Spitalgebäudes zu Krankenzimmern
mit höchstens sechs Betten un.zuwanteln und außerdem
einen Längskorridor abzutrennen. Während tn der letzten
Zeit auf ein Bett nicht einmal mehr 15 Kubik-
meter Luftinhalt kamen, soll tn den reuen Anlagen
wieder das Minimum von 20 Kubikmetern hergestellt
werden. Zu den 53 Veiten, die man im alten Spital
gebäude unterzubringen gedenkt, soll nun ein Neubau
erstellt werden, der es ermöglicht, die Bettenzahl, die

jetzt unter den schwierigsten Umständen 102 beträgt, auf

à às

143 zu steigern, entsprechend der Berechnung, wonach
auf je 1000 Einwohner ein Kmderspitalbett entfällt.
Dazu gedenkt man auch den übrigen E.fordernissen einer
modernen Kinderklinik Genüge zu leisten durch Schaffung
eines zentralen Hörsaals fur Studenten, Laboratorien,
Röntgenzimmer, Untersuchungszimmer. und Milchküche,
tadellose Wäscherei und Lingerie, Küche, sowie geeignete
Räumlichketten für Ärzte und Personal. Der Neubau soll auf
dem durch Abbruch der Haus eltern wohnung frei werden-
den Platz in der Verlängerung des heut gen Spitales eine
ideale Lage erhalten. Die Zugänge zum Ep tal werden
so geordnet, daß der H mpteingang an die Römergaffe
mit Ausfahrt an den Burgweg gelegt ist. Der Poly-
klinikeingang tn der Beobachtungsftaticn bleibt bestehen.

Die Kosten dieser Bauten, zu denen die Archi-
tekten Suler und Burckhardt Pläne ausgearbeitet
haben, sind auf 1.600.000 Fr. veranschlagt, wozu wei-
tere 200,000 Fr. für die Inneneinrichtung und Ecgän-
znng der alren sehr reduzierten Modiliorbestände kommen,
so daß sich eine Gesamtsumme von 1 800,000 Franken
ergibt. An diese Summe würde die Kommiss on des
Kmberspitals etwas über eine halbe Million deuragen,
da ihr hiezu der Neubaufonds des Legates Börtnger-
Simonius und das Resultat der Getosammlung von
170,000 Franken zur Verfügung steht. Der Staat soll
nun weitere 1 300.0> 0 Fr. aus sich nehmen, wofür
chm die Liegenschaft hypothekarisch Sicherheit leisten soll.
Da in erster Laue dte Mittel des Kmderspitals tn An-
sprach genommen werden, würden die Staaisgelder zum
ersten Male für das Jahr 1929 erforderlich seln. ll >d

zwar bei dem etoppenweisen Ausbau 300.000 Fr., 1930
wettere 580.000 Fc. und 1931 420.000 Fr. Durch die
aus den Neubameri sich ergebende rationelle Bewirlschaf-
lung wie auch durch die vermehrten Kostgelber zahlungs-
fähiger Pattenten, hofft man die Erhöhung der Betriebs-
kosten mit dem fast zu verdoppelnden Personal zu einem
guten Teile decken zu iöanen.

Im Interesse der Kmser Basels wie auch im Inter-
esse der llnwersiiät ist zu wünschen, daß der Große Rat
den Vorschlägen der Regierung zustimme, umsomehr weil
dadurch die so wertvolle und tn den letzten Jahren leider
immer mehr zurückgehende private Mitwirkung bei diesem

Institute gewahrt bleibt. („Nat.-Zig.")

Bauwesen der Gemeinde NorfM.
(Korrelponoevz.)

Im Jahre 1908 kaufte die Bürgerversammlung an
der untern Hauptstraße zwei Liegenschaften. „Schmiede"
und „Trischli", zum Pcets von Fr. 82.050.— Damit
legte der damalige Gemeinderat den Grund einerseits
zur Beseitigung des berüchtigten Engpasses der Staats-
flroße, unmittelbar östlich des Vereinigungspunktes der
beiden Staatsstraßen vom Tqurgau und von St. Gallen,
anderseits den Grund zur neuen überbauung des söge-

nannten Adler quartiers, zwischen Trischli ,Haup!-, Kronen-
und Kreuzstraße gelegen. Im Jahre 1912 fand ein ein-

heillicher Baulinienplan die Genehmigung des Regte-
rungsrates. Mit dem Abbruch der Schmiede, wie sie

von der Bürgerschaft von Zeit zu Zeit gewünscht wurde,
hätte man die Straßenverhäilniffe kaum wesentlich ver-
bessert, weil das nächstfolgende östliche Haus vom gegen-

üderliegenden einen noch kleineren Abstand ausweist (7 w)-
überdies hätte man eine Langseite dieses Hauses freige-
legt und damit dessen Wert vermehrt, was bei einem

freiwilligen oder zwangswetsen Ankauf die Allgemeinheit
hätte bezahlen müssen. Der Gemeinderat. dem nach der

neuen Gemeindeordnung seit 11. Juli 1903 die Erwer-
bung von Liegenschaften bis auf einen gewissen Betrag

MUM. HêNN.-ZàKg („MeMMMH
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